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KI hilft dabei, Platz zu schaffen
SPEICHERBIBLIOTHEK BÜRON  EIN PROJEKT DER HSLU SOLL PLATZOPTIMIERUNG UND SCHADENERKENNUNG ERFORSCHEN

Die Hochschule Luzern forscht für 
die Kooperative Speicherbiblio-
thek Schweiz in Büron an einem 
Projekt, um mittels eines lernfähi-
gen Algorithmus den Lagerplatz 
der rund drei Millionen Werke zu 
optimieren und Schäden an Exem-
plaren frühzeitig zu erkennen.

Über drei Millionen Werke lagert die 
Kooperative Speicherbibliothek 
Schweiz in Büron. Bibliotheken und 
Archive aus der ganzen Schweiz nut-
zen das Angebot des externen Lagers 
für Bücher, Zeitschriften und Doku-
mente, um das Schrift- und Kulturgut 
zu bestmöglichen Bedingungen zu la-
gern. Auch das 30’000 Kubikmeter 
grosse Hochregallager der Kooperati-
ven Speicherbibliothek bietet nicht 
unendlich viel Platz, weshalb die 
rund 112’000 Behälter, die sich im 
Regal befinden und Werke lagern, laut 
dem Geschäftsführer Mike Märki 
noch optimaler ausgenutzt werden 
sollten. Daher arbeitet ein For-
schungsteam der Hochschule Luzern 
(HSLU) in Zusammenarbeit mit dem 
Verein der Kooperativen Speicherbib-
liothek Schweiz (VKSS) an einem 
Projekt, das eine Platzoptimierung so-
wie die frühzeitige Schadenerken-
nung an eingelagerten Werken an-
strebt. Um das Ziel des Projekts zu 
erreichen, setzt das Forschungsteam 
auch auf Künstliche Intelligenz, die 
im Rahmen der sich in der Entwick-
lung befindenden Algorithmen wir-
ken soll.

Zwei ambitionierte Ziele
Seit 2022 forscht die HSLU an dem 
Projekt OPSS (Optische Platzoptimie-
rung und Schadenerkennung Spei-
cherbibliothek), mit welchem die 
Speicherbibliothek in Büron die Platz-
nutzung innerhalb der Hochregalla-
ger-Behälter optimieren und das Risi-
ko reduzieren will, dass die 
eingelagerten Werke durch Gefahren 
wie Insekten oder Schimmel beschä-
digt werden. «Es gibt einige Werke, 
die jahrelang nicht aus dem Hochre-
gallager befördert werden, wenn diese 
nicht ausgeliehen werden. Daher 
könnte es theoretisch dazu kommen, 
dass Schimmelbefall oder die Einnis-
tung von Insekten, die über zurückge-
gebene Bücher in die Behälter der 
Werke gelangt sind, erst spät erkannt 
werden», so Mike Märki. Solche Schä-
den könnten auch die Mitarbeitenden 
der Speicherbibliothek nicht immer 
durch einen kurzen Blick in den Be-
hälter voller Bücher erkennen.

Scans bringen Ergebnisse
Eine Gruppe von vier Fachpersonen 
strebt diese beiden Ziele im Rahmen 
des Innosuisse-Projekts OPSS der 
HSLU an. Laut dem Projektleiter René 
Meier werden aktuell Daten der ver-
schiedenen Behälter, die sich im 
Hochregallager der 
Speicherbibliothek 
befinden, gescannt, 
um möglichst viele 
I n f o r m a t i o n e n 
über die Grösse 
und den Inhalt zu 
sammeln. «Durch 
die Analyse hat 
sich herausgestellt, 
dass bis zu 40 Pro-
zent kostbarer La-
gerraum unge-
nutzt ist, was 
durch eine Platz-
optimierung mini-
miert werden 
kann», so René 
Meier. Die Scans 
werden durch 
eine speziell pro-
grammierte Kame-
ra erstellt, die von jedem – sich fort-
bewegenden – Behälter ein 3D-Abbild 
erstellt. Basierend auf diesen Scans 

soll ein Optimierungsalgorithmus 
vorschlagen, wie der Platz im Behälter 
besser genutzt werden kann. Dieser 
Algorithmus soll mithilfe von Künst-
licher Intelligenz seine Aufgabe erfül-
len. Dafür werden die Erfahrungen der 
Mitarbeitenden eingesetzt, die anhand 

von Bildern und 
deren Einschät-
zung dem speziell 
entwickelten Algo-
rithmus sozusagen 
beibringen sollen, 
wo eine bessere 
Nutzung des ver-
fügbaren Lager-
platzes in welcher 
Art nötig ist.

Mensch trifft Ent-
scheidung
Die Mitarbeiten-
den der Speicher-
bibliothek erhal-
ten die Vorschläge 
zur Platzoptimie-
rung fortlaufend 
in ihrem System 
und entscheiden 

daraufhin, ob diese von Hand vorge-
nommen werden oder nicht. «Es soll 
ein gutes Zusammenspiel zwischen 
Algorithmus und Mensch ergeben», so 
René Meier. Die Entwicklung eines Al-
gorithmus gepaart mit Künstlicher In-
telligenz, die eine spezifische Aufgabe 
erfüllen sollen, stellt sich als sehr kom-
plex dar. Eine Hürde ist laut Meier zum 
Beispiel, dass der Scan eines Behälters 
teilweise nicht erkennt, wenn Bücher 
eng aneinander gedrückt im Behälter 
gelagert werden. Das verfälscht das Er-
gebnis, da mehrere Bücher nicht ein-
zeln erkannt werden. «Wir bewegen 
uns hier im Millimeterbereich», erklärt 
Meier. Ausserdem könnten bisher bei 
einem Scan auch Platzhalter (Schaum-
stoffklötze, die eine Lücke füllen, wenn 
ein Buch ausgeliehen wird) nicht als 
solche gewertet werden. Der vierköpfi-
gen Forschungsgruppe stehen laut 
Meier noch einige Schritte bis zum Er-
reichen des Ziels bevor, das gegen 
Ende 2024 komplett abgeschlossen 
sein wird.

Ohne KI ginge es nicht
Hinsichtlich der Schadenerkennung 
durch die Einsetzung von künstlicher 
Intelligenz steht das Forschungsteam 
noch am Anfang: «Die Erkenntnisse 
der aktuellen Analyse für die opti-
mierte Platznutzung können wir auch 
für die Entwicklung eines Algorith-

mus für die Schadenerkennung ver-
wenden, jedoch stellt uns dieser Teil 
des Projekts OPSS vor weitere Heraus-
forderungen», erklärt René Meier. 
Auch hierbei wird im Verlauf der Ent-
wicklung des betreffenden Algorith-
mus Künstliche Intelligenz zum Ein-
satz kommen. 
Mike Märki sieht 
fast keine Chance, 
das ambitionierte 
Forschungspro-
jekt ohne KI funk-
tionsfähig umzu-
setzen: «Die Idee 
dieses Projekts ist, 
den Aufwand, den 
unsere Mitarbei-
tenden bezüglich 
der Überprüfung 
auf Schäden ha-
ben, zu verringern. 
Ein System, das 
selbstständig ver-
schiedenste Situa-
tionen einzu-
schätzen lernt, ist 
ein grosser Vor-
teil.»

Erste Erkenntnisse erlangt
Für die Kooperative Speicherbiblio-
thek Schweiz in Büron zeigt sich be-
reits zum jetzigen Stand des For-
schungsprojekts OPSS einen Nutzen: 
«Mit der bevorstehenden Erweiterung 
der Speicherbibliothek können wir 
die aktuelle Analyse aller 112’000 Be-
hälter, die sich im Hochregallager be-
finden, dazu verwenden, um die Mas-
se der Behälter zu optimieren», verrät 
Mike Märki. Zwei verschieden hohe 
Behälter werden aktuell für die Ein-
lagerung von Werken genutzt. Für den 
geplanten Erweiterungsbau der Spei-
cherbibliothek in Büron (diese Zei-
tung berichtete) sollen laut dem Ge-
schäftsführer ein oder zwei weitere 
Behälterhöhen eingesetzt werden, um 
auch diesbezüglich den verfügbaren 
Lagerplatz bestmöglich auszuschöp-
fen und dadurch Kosten zu sparen. 
Auch mit dem geplanten Erweite-
rungsbau der Kooperativen Speicher-
bibliothek Schweiz könne eine auto-
matische optische Platzoptimierung 
weiterhin genutzt werden. Auch die 
Schadenerkennung sei laut Märki 
eine «langfristige Investition».

Internationales Interesse
Vom Forschungsprojekt profitieren 
könnten laut Märki auch andere Bib-
liotheken mit automatisierten Behäl-

terlagern, die sorgfältig mit dem ver-
fügbaren Lagerplatz umzugehen 
haben. Bereits drei Nationalbiblio-
theken europäischer Länder hätten 
grosses Interesse am System und der 
Infrastruktur der Schweizer Spei-
cherbibliothek in Büron. «Die British 

Library, die König-
liche Bibliothek 
der Niederlande 
und die Bibliothè-
quue nationale de 
France waren so-
gar schon zu Be-
such», lässt Märki 
verlauten.

KI soll mehr ge-
nutzt werden
Seit Längerem 
vereinfacht Künst-
liche Intelligenz 
dem Team der 
Speicherb ib l io -
thek diverse Ar-
beitsschritte. «Wir 
nutzen zum Bei-
spiel auch 
ChatGPT und 

werden diesen Herbst zusammen mit 
der Hochschule Luzern erarbeiten, 
wo wir abgesehen vom Projekt OPSS 
ebenfalls Künstliche Intelligenz als 
Unterstützung nutzen können», so 
Mike Märki. Der Geschäftsführer der 
Speicherbibliothek sieht jedoch auch 
die lauernden Gefahren, die durch KI 
entstehen könnten. Cyberangriffe 
würden nach Märkis Einschätzung 
immer raffinierter werden, wenn mit 
Künstlicher Intelligenz gearbeitet 
werde. Aber wenn man die Mechanis-
men und Fallstricke der verschiede-
nen KI-Technologien kenne, könne 
man auch gut mit ihr arbeiten. «Man 
kann sich beispielsweise nicht blind 
auf den generierten Text von ChatGPT 
verlassen, daher braucht es weiterhin 
immer einen Kontrollblick. In diesem 
konkreten Fall ist KI für uns ein Ide-
engeber und eine Unterstützung bei 
der Arbeit im Allgemeinen.»
Weiter bestehe langfristig die reale Ge-
fahr, dass Inhalte schwerer als authen-
tisch zu identifizieren seien. Laut 
Märki sei KI bereits in vielen Aspek-
ten unseres Lebens präsent, das ganz 
unauffällig. Wie auch bei der Entwick-
lung des Internets bringe ein so gros-
ser Fortschritt positive als auch poten-
ziell negative Auswirkungen mit sich, 
die nahezu alle Branchen betreffen 
können. 
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Eine speziell programmierte Kamera erstellt von jedem sich fortbewegenden Behälter 
eine 3D-Aufnahme.  FOTO VKSS

Das Team der Kooperativen Speicherbibliothek Schweiz nutzt bereits ChatGPT und nun soll KI auch für die Lagerung der rund drei Millionen Exemplare eingesetzt werden. 
 FOTO ZVG

«Durch die Analyse hat 
sich herausgestellt, 
dass bis zu 40 Prozent 
kostbarer Lagerraum 
ungenutzt ist.» RENÉ MEIER,

 PROJEKTLEITER OPSS

«Ein System, das 
selbstständig verschie-
dene Situationen ein-
zuschätzen lernt, ist ein 
grosser Vorteil.» MIKE MÄRKI,

 GESCHÄFTSFÜHRER VKSS


